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E
ntw

urf eines B
undesgesetzes, m

it dem
 das P

flegefonds-
gesetz geändert w

ird

S
ehr geehrte D

am
en und H

erren,

der R
echnungshof (R

H
) dankt für den m

it S
chreiben vom

 3. A
pril 2013,

G
Z

: B
M

A
S

K
-4O

101/0O
O

7-IV
1912013 

überm
ittelten E

ntw
urf eines B

undesgesetzes, m
it

dem
 das P

flegefondsgesetz 
geändert w

ird, und nim
m

t dazu im
 R

ahm
en des B

egut-
achtungsverfahrens aus der S

icht der R
echnungs- und G

ebarungskontrolle w
ie folgt

S
tellung:

1. E
m

pfehlungen des R
echnungshofes zur B

etreuung in
A

ltenw
ohn- und P

flegeheim
en

D
er R

H
 stellte zuletzt in seinem

 B
ericht ,,A

ltenbetreuung in K
ärnten und T

irol", R
eihe

B
und 2O

1l12, bei der T
arifgestaltung, der B

edarfs- und E
ntw

icklungsplanung und der
Q

ualitätssicherung in den H
eim

en operativen und strukturellen H
andlungsbedarf 

fest.
D

ie G
esam

tkosten für die B
etreuung in A

ltenw
ohn- und P

flegeheim
en w

urden in
beiden Ländern unvollständig 

erfasst, die G
rundlagen für die E

rhebung des künftigen
B

edarfs w
aren unzureichend, die K

osten je H
eim

platz w
aren äuß

erst unterschiedlich,
zum

 T
eil fehlten verbindliche V

orgaben für das P
flegepersonal und die bauliche

A
usgestaltung 

der H
eim

e. F
ür die H

eim
bew

ohner besonders nachteilig w
ar die äuß

erst
unterschiedliche T

arifstruktur. in T
irol galten 391 verschiedene T

arife, in K
ärnten 70.

B
ei gleichem

 B
etreuungsbedarf betrugen die T

arifunterschiede in K
ärnten bis zu

509 E
U

R
, in T

irol bis zu 945 E
U

R
. A

ufgrund der V
erflochtenheit der Z

ahlungsström
e

w
aren zur F

inanzierung der K
osten eines H

eim
platzes in H

öhe von 3.20o E
U

R

19 Z
ahlungsström

e erforderlich.

l)\/lì: 00ír402r,
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D
er R

H
 richtete daher operative E

m
pfehlungen an die gepniften H

eim
träger, die Länder

als G
estalter der.jew

eiìigen T
arif- und Q

ualitätsregelungen aber auch an das B
M

A
S

K
.

D
er R

echnungshof em
pfahl insbesondere, die P

flege-V
ereinbarung 

nach A
rt. 15a B

-V
G

um
 insbesondere folgende P

unkte zu ergänzen:

' 
einheitliche G

rundlagien zur A
bgrenzung und E

rfassung des bestehenden A
ngebots

an A
ltenw

ohn- und P
flegeheim

plätzen (T
Z

 2),

einheitliche G
rundlagen für B

edarfs- und E
ntw

icklungspläne (T
Z

 3),

eine D
efinition der geforderten E

rgebnisqualität der P
flege und K

ennzahlen zu
deren M

essung (T
Z

 1I),

eine einheitliche R
egelung der S

chnittstellen der H
eim

tarife zum
 P

flegegeld
(T

Z
 14),

M
aß

nahm
en zur V

ereinfachung und V
ereinheitlichung der Z

ahlungsström
e zur

F
inanzierung der H

eim
plätze (T

Z
 20),

ein B
erichtssystem

 über die G
esam

tkosten der P
flege und die A

usgaben der Länder
und G

em
einden für die P

flege (T
Z

 23).

2" A
llgem

eines zum
 P

flegefondsgesetz

M
it der E

rlassung des P
flegefondsgesetzes 

201 1 sollten die oben angeführten
E

m
pfehlungen 

des R
echnungshofes zum

indest teilw
eise um

gesetzt w
erden. E

s w
urde

insbesondere 
eine P

flegedienstleistungsdatenbank 
eingerichtet und eine V

erpflichtung
der Länder vorgesehen, die ihr B

undesland betreffenden und für die E
rstellung der

P
flegedienstleistungsstatistiken 

erforderlichen D
aten jährlich zu überm

itteln. In S
 

1

A
bs. 2 w

ird ausdnicklich das Z
iel erw

ähnt, eine österreichw
eite H

arm
onisierung im

B
ereich der D

ienstleistungen 
der Landzeitpflege zu erreichen, w

as der R
H

 ausdrücklich
begrüß

t.

W
ährend der R

H
 eine E

rgänzung der P
flege-V

ereinbarung gem
. A

rt. 15a B
-V

G
em

pfohlen hatte, sieht das P
flegefondsgesetz jedoch einen ,,P

flegefonds" ohne R
echts-

persönlichkeit und m
it zeitlich lim

itierter D
otierung vor. D

ie E
inrichtung eines solchen

zeitlich begrenzten V
erw

altungsfonds kann aus der S
icht des R

H
 nur einen ersten

S
chritt darstellen, isljedoch w

eder für die P
flegefinanzierung, noch für díe H

arm
o-

nisierung von D
alenm

eldungen und B
edarfsplanung 

eine dauerhalte Lösung.

9/SN-507/ME XXIV. GP - Stellungnahme zu Entwurf (elektr. übermittelte Version)2 von 5

Dieses Dokument wurde mittels e-Mail vom Verfasser zu Verfügung gestellt. Für die Richtigkeit
 und Vollständigkeit des Inhaltes wird von der Parlamentsdirektion keine Haftung übernommen.



G
Z

 302.481 / 00r-281 / 1.3
S

eite 3 / 
5

3. 
Z

ur H
öhe der D

otierung des P
flegefonds (5 2 A

bs" 2 in
der F

assung des E
ntw

urfes):

D
er E

ntw
urf sieht eine V

erlängerung des P
flegefonds für die Jahre 2015 und 2016

sow
ie eine E

rhöhung der D
otierung (300 M

io. E
U

R
 für das Jahr 2015 sow

ie
350 M

io. E
U

R
 für das Jahr 2016) vor. D

ie E
rläuterungen enthaìten keine nähere

D
arstellung, 

aus w
elchen G

ründen der P
flegefonds m

it den genannten B
eträgen dotiert

w
erden soll, sondern ven¡,¡eisen lediglich auf eine - nicht angeschlossene - auf der

B
asis der K

osten im
 Jahr 2010 erstellte S

tudie der G
esundheit Ö

sterreich (G
Ö

G
).

N
ach dieser S

tudie basiert die D
otierung des P

flegefonds - ausgehend von der P
lanung

der jew
eiligen B

undesländer - auf H
ochrechnungen über die M

ehraufw
endungen für

P
flege der Länder gegenüber Ist-D

aten des Jahres 2olo. N
ach A

uffassung des R
H

sollten beim
 Inhalt des P

flegefondsgesetzes 
(etw

a die F
estlegung eines R

ichtversor-
gungsgrades) auch w

eitere gesetzliche N
euerungen (2.8. die E

inführung der P
flege-

karenz) bei diesen H
ochrechnungen berücksichtigt w

erden.

D
er R

H
 w

eist w
eiters darauf hin, dass nach S

 2 A
bs. 3 des P

flegefondsgesetzes 
die

M
ittelverteilung 

grundsätzlich nach einem
 auf der W

ohnbevölkerung basierenden
S

chlüssel erfolgt. D
am

it bleiben w
esentliche sachliche K

riterien unberücksichtigt, etw
a

die im
 V

ergleich der B
undesländer bestehenden unterschiedlichen 

K
osten-

strukturen, w
eshalb ,,teure" H

eim
e ebenso w

ie ,,günstige" H
eim

e finanziert w
erden

die unterschiedlichen A
usgangsniveaus im

 H
inblick auf die A

nzahÌ der B
ezieher

von P
flegedienstleistungen in qualitativer und quantitativer H

insicht, w
eshalb

Länder m
it vielen P

flegebedürftigen 
bzw

. einer älteren B
evölkerung genauso

behandelt w
erden w

ie andere Länder, sow
ie

' 
die derzeitige A

usgangslage des ,,A
bstandes" zum

 R
ichtversorgungsgrad 

im
jew

eiligen B
undesland.

D
er R

H
 w

eist daher darauf hin, dass für die - w
ie die E

rläuterungen festhalten -
angestrebte S

icherstellung 
des bedarfsgerechten A

us- und A
uf'baus sozialer

D
ienstleistungen 

die B
erücksichtigung w

eiterer K
riterien erforderlich w

äre.

4. 
Z

ur testlegung eines R
ichtversorgungsgrades (5 2a in

der F
assung des E

ntw
urfes):

Im
 bisherigen P

flegefbndsgesetz 
w

ar in S
 3 A

bs. 3 die E
rlassung ciner V

erordnung m
it

einem
 R

ichtversorgungsgrad ab 1" Jänner 2013 vorgesehen. N
unm

ehr soll statt dessen
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gesetzlich ein R
ichtversorgungsgrad 

festgelegt w
erden. 55 o/o der P

flegegeldbezieher
eines Landes sollen durch eine der im

 G
esetz genannten Leistungen betreut w

erden,
insbesondere durch stationäre oder m

obile P
flegedienstleistungen. D

as (quantitative
oder qualitative) A

usm
aß

 dieser B
etreuung für die einzelne P

erson ist nicht geregelt.
D

er R
ichtversorgungsgrad bestim

m
t daher eine ,,K

opfquote" zu betreuender P
ersonen,

nicht jedoch die Q
ualität der B

etreuung.

E
ine P

erson, die im
 H

eim
 gepflegt w

ird, zählt nach dem
 vorgeschlagenen S

 2
A

bs. 1 genauso w
ie eine P

erson, die 40 S
tunden oder auch nur eine S

tunde im
 M

onat
m

obil betreut w
ird. A

usgehend von dieser R
egelung könnte - zum

al ohne entspre-
chende Q

ualitätsvorgaben - die bestehende K
apazität m

obiler B
etreuung auf m

ehrere
P

ersonen aufgeteilt w
erden, die jew

eils w
eniger S

tunden B
etreuung erhalten. D

urch
eine derartige V

organgsw
eise könnte der gem

essene ,,V
ersorgungsgrad" gesteigert

w
erden, ohne dass die tatsächliche V

ersorgung verbessert w
ird.

Im
 vorliegenden E

ntw
urf sind keine Q

ualitätskriterien für die V
ersorgung enthalten.

Inw
iew

eit die bestehenden Instrum
ente (stichprobenartige Ü

berprüfung im
 P

rojekt
,,Q

ualitätssicherung häusliche P
flege", freiw

illige Z
ertifizierung von H

eim
en durch das

,,N
ationale Q

ualitätszertifikat für A
lten- und P

flegeheim
e in Ö

sterreich", allfällige
H

aftung der P
flegekräfte im

 F
alle unzureichender B

etreuung) ausreichen, um
 eine

qualitativ ausreichende B
etreuung sicherzustellen, bleibt offen.

E
benso bleibt offen, w

arum
 zw

ar die Q
uote der professionellen P

flegedienstleistungen
ohne D

ifferenzierung zw
ischen den B

undesländern m
it 55 o/o exakt festgelegt w

ird,
aber das V

erhältnis von stationärer zu m
obiler B

etreuung völlig offen bleibt.

S
chließ

lich führen die E
rläuterungen an, dass die H

öhe des R
ichtversorgungsgrades 

aus
einer A

usw
ertung der D

aten der P
flegedienstleistungsstatistik 

2O
l2 abgeleitet ist und

regelm
äß

ig evaluierl w
erden w

ird. E
ine vorläufige A

nalyse des R
H

 der veröffentlichten
D

aten der P
flegedienstleistungsstatistik 

zeigt jedoch, dass die (im
 R

ahm
en einer

Ü
bergangsfrist erstellten) D

aten des Jahres 2012 noch nicht vollständig plausibel sind,
w

as jedoch E
influss auf die H

öhe des R
ichtversorgungsgrades haben könnte.

E
s w

ird daher angeregt, den B
egrif,f des V

ersorgungsgrades in S
 2a A

bs. 1 klarer zu
definieren, die D

atengrundlage zu überprüfen, auch das A
usm

aß
 der B

etreuung zu
berücksichtigen, und die geforderte E

rgebnisqualität der P
flege und K

ennzahlen zu
deren M

essung festzulegen.

9/SN-507/ME XXIV. GP - Stellungnahme zu Entwurf (elektr. übermittelte Version)4 von 5

Dieses Dokument wurde mittels e-Mail vom Verfasser zu Verfügung gestellt. Für die Richtigkeit
 und Vollständigkeit des Inhaltes wird von der Parlamentsdirektion keine Haftung übernommen.



G
Z

 302. 481, / 00 1 - 281. / 1.3
S

eite 5 / 
5

5. U
nterlassene R

egelungen bzw
. nicht um

gesetzte
E

m
pfehtungen des R

H

D
a im

 vorgeschlagenen E
ntw

urf zur N
ovelle des P

flegefondsgesetzes keine M
aß

-
nahm

en zur V
ereinheitlichung der Z

ahlungsström
e und S

chnittstellen zum
 P

flegegeld
sow

ie hinsichtlich der P
flegequalität vorgesehen sind, verw

eist der R
H

 nochm
als auf

die o.a. E
m

pfehlungenT
Z

 
11 und T

Z
 20 des B

erichts R
eihe B

und 2oIll2. D
ie V

oraus-
setzungen für die A

uszahlung der Z
w

eckzuschüsse sollten um
 R

egelungen zur
flrrolit:ifooinlaanrn¡ 
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D
ie P

flegedienstleistungsstatistik 
sollte hinsichtlich der D

atenerfassung (S
 5 P

flege-
fondsG

) verbessert w
erden. E

ssenziell w
äre nach A

uffassung des R
H

 insbesondere

eine vollständige und vergleichbare E
rfassung der betreuten P

ersonen und
erbrachten Leistungen (dazu fehlt derzeit insbesondere 

eine klare R
egelung zu den

sog. S
elbstzahlern, also zu P

ersonen, die für ihre B
etreuung selbst aufkom

m
en),

sow
ie

eine vollständige und vergleichbare E
rfassung der K

osten bzw
. A

ufw
endungen

und A
usgaben (dazu fehlt derzeit eine R

egelung nach einheitlichen G
rundsätzen

zu den Investitionskosten).

A
uß

erdem
 sollten D

aten verstärkt auf ihre P
lausibilität kontrolliert w

erden (2.8.
hinsichtlich des V

erhältnisses der betreuten P
ersonen zu den verrechneten B

etreuungs-
leistungen), dam

it tatsächlich nach E
nde der Ü

bergangsfrist 
ab dem

 B
erichtszeit-

raum
 2013 voll verw

endbare D
aten zur V

erfügung stehen.

D
es W

eiteren sollten die vorliegenden D
aten zu konkreten S

chritten der V
erw

al-
tungsvereinfachung genützt w

erden. B
eispielsw

eise könnte das D
ifferenzruhen nach

S
 13 B

P
G

G
 (das in m

ehreren 10.000 F
ällen im

 Jahr eine aktenm
äß

ige B
earbeitung

erfordert) auf B
asis der D

atenlage pauschaliert m
it den Z

ahlungen des P
flegefonds

gegenverrechnet w
erden.

V
on dieser S

tellungnahm
e w

ird eine A
usfertigung dem

 P
räsidium

 des N
ationalrates

und dem
 B

undesm
inisterium

 für F
inanzen überm

ittelt.

M
it freundlichen G

rüß
en

D
er P

räsident:
D

r. Josef M
oser

F
.d.R

.d.A
.:
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